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Mgtwtof
cpnwmftpe $ttfttör*3eüuitg-

Organ ber fdjttidjenftljen %xmu.

$tt Sdjniei}. IHUttärjettfajttft XLVL Jatjrgang.

Söafel. 11. SDecemtjer 1880. Nr. 50.
®rfd)eint in Wöcfjentiidjen SRummertt. ©er Sßrelä per ©em.'fter ift franto buret) bie ©cfjroei} Jr. 4.

©te SBefteiïungen roerben bireït an „Senno *d)trmbe, iterlagîbudjItanMuno in Jafet" abrefftrt, ber SBetrag toirb Bei ben

auswärtigen Stbonnenten buret) SRadjnafjme ertjoben. 3m SluStanbe netjmen atte «Budjljanbtungen «Seftettungen an.
SBcrantroortlidjer SRebaftor: Dberftlieutenant Oon ©Igger.

3ni)Blt: Sante«bcfeftlgung, SWitlj unb ftefjcnte« §ecr. (gortfetjung.) — lieber ben «Berth bet gott« ter heutigen geftungen.
— ©ibgenoffenfdjaft : SBotfdjaft bc« S8unbe«tathe« betreffenb bie ©tweitctutig be« ©rctjlt» unb ©djiegptafje« fn gtaucnfelb. ©t»
nennung. ©tetlen=Stu«fdjtcfbiing. Sfficdjfel be« beutfdjen SWtlitar»Slttadjé. Sagwad)t«Slngc(egenbe(t. ©cr SBotftanb ber fantonaten
Dffijieregcfcdfdjaft an bte £ctren Dffijtere be« Äanton« 3ürtdj. tfaoaderieocrcin bct Sentralfcbweij. ©et Äanton«ratb »on ©o»
tothutn unb ba« fantonale SWititärbübget. ©le SBcrfammlung be« Dfftjiet«»eteln« ber 7. ©Ioifion. ©et SBerwaltung«»DfftjferS»
»cretn ber 6. ©iotfton. SBfetbcjudjt. — SBetfdjlebene« : ©a« mllitâtlfdj literatlfdje «Bureau Sefpjfg. gelbwebel 3ofef ©tünwatb
bel Slfpetn 1809.

SttttbeeBefcftigunn, SUlittj trnb fteljenbeS §ecr.

(gortfefcung.)

VI.
3m gegenwärtigen Stttgenblicf, too baê eifrigfte

©treben oieler unferer ©taatêmânner babin gebt,

am SJJtilttärroefen ju fparen, mûffen «sir (bte SSlit-

glieber ber Slrmee), gebrângt buraj bie Sage unfe»

re§ SBaterlanbeë unb bie ^eitnerljaltniffe, mit einer

neuen gorberung Ijeroortreten.
©eit 80 S0^"1 W man einen roidjtigen Sttjeil

unfereê SDctlitärroefene rjernadjläffigt, einen Sttjeil
beffelben, ber eineê ber nottjroenbigften ©rforber»
niffe für bie «Bertbeibigung bee eigenen Sanbeê ift.

SMefer SEtjeit beë SDctlitärroefene begreift in ficb

bie funftlidje SOorbereitung bee eigenen Sanbeê jum
Sßertbeioigungefrieg. — 3n erfter Sinie fommen
bei biefer in Slnbetraajt bie 33efeftigungen.

VII.
«Befeftigungen fotten bie Operationen ftüfeen, bie

Ariegëoorrâtbe unb SBcilitär«©tabtiffernente gegen
feinblidje Unternebmungen fidjern, Slöege unb glufj«
Übergänge fperten, une baê SDeboudjiren auê ben

SDefileen ber territorialen SBertbeibigungêlinien er«

mögliajen, une gegen Ueberrafajung [tdjent, bem

Jpeer ober §eereêtbeilen, bie Unfälle erlitten baben,
eine fidjere .Sufludjt bieten.

«Befeftigungen unb fefte ©tüfepunfte ïann eine

in golge ju ïurj bemeffener Snftruftionëjeit nur
mangelhaft auègebitbete SDcilij am roenigften ent»

bebren. Obne foldje roirb fie ©efabr laufen, non
bem geinb buraj einen grofjen ©djlag oernidjtet
ju roerben. ©djroerlidj roirb eê itjr gelingen, bem

eingebrungenen ©egner einen jätjen, fdjroer ju be»

roältigenben SBioerftanb ju leiften, roie iljn ein SBer«

tbeibigungêtrieg, ber oon ©rfolg geïrônt fein foü,
erforbert.

©rinnern roir une, .Sroecï beê SBerttjeibigungê«

ïriegeê ift ^eitgercinn (ber beê Stngriffêïriegeê
SRaumgeroinnj. SDer erftere roirb am etjeften er«

reiajt (ber lettere am etjeften »eretteli) burdj SBe«

feftigungen.
©rôfjere 33efeftigungen (©entralpläfee unb oer«

fajanjte ©tetlungenj, bie ftrategifdj ridjtig (an SBunf«

ten rao fie ber geinb angreifen mufj unb niajt un«
beaajtet laffen barf) angelegt finb unb mit allen
«Kitteln ber Äunft oerftärft, unb entfdjloffen vtxs
ttjeibigt roerben, ftnb febr geeignet, baê ©leidjs
geroiajt ber Gräfte tjerjufteïlen. — Stjre ©innabme
erforbert oiel .ßeit, grofje SBorbereitungen unb
geroaltige, mit grofjen Opfern oerbunbene Sin«

ftrenguugen.
SDer Singreifer erfdjöpft bei ben ©djroierigteiten

ber SBelagerung feine Äräfte; bie 33erlufte, roeldje

er burd) bie ©efdjoffe beê geinbeê, feine fonftigen
SBerttjeibigungêanftalten unb burdj Aranïtjeiten er»

leibet, ïônnen baê urfprüngliaje SDcifjoerbältnifj auê«

gleidjen unb geftatten oieUeidjt einen SBedjfel ber

SJìolIen, fo bafj am ©nbe ber urfprünglidje SBerttjei«

biger felbft jum Slngtiff übergeben ïann unb ber

früljere Singreifer ftdj auf bie «Berttjeibtgung be«

fdjränfen mufj.
VIII.

SDîit überfdjroengltdjen Sßbrafen, bie oft geeignet
geroefen, an bem gefunben SBerftanb ber SBetreffen«

ben ju jroeifeln, fuajte man in frütjerer geit bei

une über bie gebieterifdje SJcotljroenbigïeit non SBe»

feftigungen btnroeg ju ïommen.

©i ift fdjroer ju entfdjeiben, ob Selbftûberfdjâfeung,
gänjlidjer Sffcangel an SBerftänbnifj für bie ©rfor=
berniffe beê Äriegee ober nur ba§ «Beftreben, bie

grofjen finanjiellen Opfer, roelaje SBefeftigungen er«

forbern, um feben Sßreie ju tiermeiben, an biefer
buraj ^cttjrjebnte fortgefütjrten Stäufdjung beê «Bol«

ïeê ©ajulb roaren.

Allgemeine

Schweizerische Mtlitàr-Zettung.
Organ der schweizerischen Armee.

X.Zi.Vl. Jahrgang.

Aer Schweiz. Militärzeitschrift XI^VI. Aahrgang.

Basel. 11. December 1880. «ir. S«.
Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis Per Sem.'ster ist franko durch die Schweiz Fr. 4.

Die Bestellungen werden direkt an „Benno Kchmabe. Verlagsbuchhandlung iu Sasel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

Indult: Landesbefestigung, Miliz und stehendes Hecr. (Fortsetzung.) — lieber dcn Werth der Forts der heutigen Festungen.
— Eidgenossenschaft: Botschaft des BundeSratbeS delreffend die Erweiterung des Ererzir- und Schießplatzes in Fraucnfeld.
Ernennung. Stellen-Ausschreibung. Wechsel des deutschen Militär-Attachö. Tagwacht-Angclcgenheit. Der Vorstand der kantonalen
Offtziersgiscllschaft an dte Herren Ofsiziere deS Kantons Zürich, Cavallerievcrcin der Centralschmeiz. Der KantonSrath »on So«
lothurn und das kantonale Militärbudget. Die Versammlung des Offiziersvereins der 7. Division. Der Verwaltungs-OfsizierS,
verein der 6. Divisivi,. Pferdezucht. — Verschiedenes: Das militärisch-literarische Bureau Leipzig. Feldwebel Josef Grünwald
bet Aspern 180g.

Landesbeseftigung, Miliz und stehendes Heer.

(Fortsetzung.)

VI.
Im gegenwärtigen Augenblick, wo das eifrigste

Streben vieler unserer Staatsmänner dahin geht,

am Mililärmesen zu sparen, müssen wir (die
Mitglieder der Armee), gedrängt durch die Lage unseres

Vaterlandes und die Zeitverhältnisse, mit einer

neuen Forderung hervortreten.
Seit Lt) Jahren hat man einen wichtigen Theil

unseres Milirärwesens vernachlässigt, einen Theil
desselben, der eines der nothwendigsten Erfordernisse

für die Vertheidigung des eigenen Landes ist,

Dieser Theil des Militärwesens begreift in sich

die künstliche Vorbereitung des eigenen Landes zum
Vertheivigungskrieg, — In erster Linie kommen

bei dieser in Anbetracht die Befestigungen.

VII.
Befestigungen sollen die Operationen stützen, die

Kriegsoorräthe und Militär-Etablissements gegen
feindliche Unternehmungen sichern, Wege und Fluß-
übergänge sperren, uns das Debouchiren aus den

Defileen der territorialen Vertheidigungslinien
ermöglichen, uns gegen Ueberraschung sichern, dem

Heer oder Heerestheilen, die Unfälle erlitten haben,
eine sichere Zuflucht bieten.

Befestigungen und feste Stützpunkte kann eine

in Folge zu kurz bemessener Jnstruktionszeit nur
mangelhaft ausgebildete Miliz am wenigsten
entbehren. Ohne solche wird sie Gefahr laufen, von
dem Fcind durch einen großen Schlag vernichtet
zu werden. Schmerlich wird es ihr gelingen, dcm

eingedrungenen Gegner einen zähen, schwer zu
bewältigenden Widerstand zu leisten, wie ihn ein

Vertheidigungskrieg, der von Erfolg gekrönt sein soll,
erfordert.

Erinnern wir uns, Zweck des Vertheidigungskrieges

ist Zeitgewinn (der des Angriffskrieges
Raumgeminn). Der erstere wird am ehesten
erreicht (der letztere am ehesten vereitelt) durch
Befestigungen.

Größere Befestigungen (Centralplätze und
verschanzte Stellungen), die strategisch richtig (an Punkten

wo sie der Feind angreifen muß und nicht
unbeachtet lassen darf) angelegt sind und mit allen
Mitteln der Kunst verstärkt, und entschlossen

vertheidigt werden, sind sehr geeignet, das Gleichgewicht

der Kräfte herzustellen. — Ihre Einnahme
erfordert viel Zeit, große Vorbereitungen und
gemaltige, mit großen Opfern verbundene
Anstrengungen.

Der Angreifer erschöpft bei den Schwierigkeiten
der Belagerung seine Kräfte; die Verluste, welche

er durch die Geschosse des Feindes, seine sonstigen

Vertheidigungsanstalten und durch Krankheiten
erleidet, können das ursprüngliche Mißverhältniß
ausgleichen und gestatten vielleicht einen Wechsel der

Rollen, so daß am Ende der ursprüngliche Vertheidiger

selbst zum Angriff übergehen kann und der

frühere Angreifer sich auf die Vertheidigung
beschränken muß.

VIII.
Mit überschwenglichen Phrasen, die oft geeignet

gewesen, an dem gesunden Verstand der Betreffenden

zu zweifeln, suchte man in früherer Zeit bei

uns über die gebieterische Nothwendigkeit von
Befestigungen hinweg zu kommen.

Es ist schwer zu entscheiden, ob Selbstüberschätzung,
gänzlicher Mangel an Verständniß für die

Erfordernisse des Krieges oder nur das Bestreben, die

großen finanziellen Opfer, welche Befestigungen
erfordern, um jeden Preis zu vermeiden, an dieser

durch Jahrzehnte fortgeführten Täuschung des Volkes

Schuld waren.
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©tatt «Befeftigungen erbaute man bagegen im

©ebirg fogenannte SlRilitärftrafjeu, bie für ben

§anbel unb SBerfebr oon SßMajtigfeit finb, beren

militärifdje SBebeutung man aber roenigftenê in
einigen gälten in $roetfel jieben barf.

©benfo rourbe bei bem SBau oon ©ifenbabnen,
um ©uboentionen oom SBunb ju ertjafctjen, itjre
ftrategtfdje Sffiidjtigteit in beftimmten gäüen tjeroor«

getjoben.

3im Slügemeinen mödjten roir une aber bie 33e«

bauptung erlauben, bafj bie jabttoê oermebrten
Äommunifationen jroar ben SE&oblftanb beë Sanbeê

geförbert, bod) bie «Bertbeibigung beffelben ungleidj
mebr erfdjroert ale erleichtert baben.

Sttlerbingô bie für foldje ftrategifaje ,3roecre

oerauêgabten SDciüionen roerben roir niajt jurüc!
erhalten, aber bem SBunfdje rootlen roir Sluëbrucf

geben, bafe man fernerbin benjenigen Stbeil unfereê

SDiilitärroefene, ber für bie «Bertbeibigung beê eige«

nen Sanbeê oon ber t)5cl)ften SBidjtigfeit ift, näm«

Iiaj bie «Befeftigungen, nidjt mebr ganj oerttadjlaf*
figen roolle.

IX.
©djon cor Dielen 3abren bot ber «Berfaffer bie«

feê in feinem Strtitet über natûrliaje unb ïûnftlidje
SBefeftigung (Satjrg. 1865 SRr. 4-13) unb über bie

grofjen «Dcanöortr« unb ©entratpläfee (3iabrg. 1866
SRr. 4-7) auf bie SBidjtigfeit ber Sanbe'sbefefti«

gung bingeroiefen. *)
«Bon ba an ift ber «Berfaffer in febem ^jabrgang

auf bie SRotbroenbigïeit ber Befeftigungen jurücf«
geïommen. — Sluaj beute roieoer muf3 er baë fdjon
oft befprodjene Stbema beljanbeln.

SDie erfte SBegeifterung, ju roelajer ber Slntrag
beê §errn SRationalratb SRtjniter unb bie oielen

SBrofajüren, roeldje bie SRotljroenbigteit ber Sanbeê»

befeftigung barlegten, ben Stnftofj gaben, ift oer=

fdjrounben.

SDurd) §inauêfdjieben ber grage rourbe baê 2n"
tereffe abgefajroädjt — bod) eine grofje Berantroor^

tung nehmen diejenigen auf fid), bie burdj SBer«

fdjleppen ber ©ntfdjeioung bie Snangriffnatjme ber

Sanbeêbefeftigung ju oerbinbern fudjen.
Unfere Stufgabe in ben folgenben Blättern roirb

e§ nidjt fein, Borfajläge ju einem neuen Softem
ber Sanbeâbefeftigung ju madjen, fonbern bie SRotb»

roenbigteit berfelben für bie Sßerüjeibigung unb ben

©äjufc unfereê SBaterlanbeë neuerbingê barjulegen.
SBir bilben une babei nidjt ein, bafj roir biefeê

beffer nermôajten, aie eê bereite oielfaaj gefajeljen

ift, unfer gxved ift nur, bie grage, roeldje einge=

fdjlafen fdjeint, roomôglid) roieber ju roecïen unb
bie Slufmerîfamîeit auf bie eminente SBidjtigïeit
berfelben ju lenten.

*) ©« war bfefe« ber jweite unb btitte Slttlfet, wetdjen cr in

biefem ben Sntcreffen be« fdjweljetifdjen SIBehtwcfen« gewibmeten

»Blatte »etöffentlldjt Ijat. ©er etfte befjanbelte bie gtleben«erga»

nifation eine« SWitijheere« (3ahrg. 1864 SRr. 32—33) ; (n bfe»

fem hatte er »etfudjt, bte SRothwenbigfeft ber ©entratlfation be«

fdjweij. SWilitätwefen« unb bie ©runbjûge etner jwedmâgfgen

Drganifatlon beffelben barjulegen.

X.
©in jroecfmafjigeë Softem ber Sanbeêbefeftigung

ift eine loefentliaje SBebingung eineê ïrâftigen «Ber«

tbeibigungshiegeë. — Äann tein anberer ©taat
«Befeftigungen entbetjren, fo ift biefeê bei une, roenn
roir une ûberbaupt roebren rootlen, in erbebtem
SKafje ber galt. — SDodj auaj bei ben oorjiineb»
menben «Befeftigungen gilt ber ©runbfafj, roelajen
roir bei bem §eereêfoftem b«oorgeboben: bie «Be=

feftigungen muffen im Berbältnifj ju unfern SSliU

tein ftetjen, mit SB e n i g e m ïann man SR û fc

lidj eë fd) af f en, roenn man baë ridjtige
SBerftânbnifj bat.

SDie SBunfte unb ben gxved ber -Befeftigungen
beftimmt bie ©trategie. STer Bertfjeibigungë« ober

Ariegëplan mufj auf biefe gegrünbet ober, roenn

man roilt, bie -Befeftigungen nadj ibm eingeriajtet
tperben.

SDie Sluëfubrttng ber gortififationen ift ©adje
ber Äriegeütgenieure ; eine ©timme bei berfelben
mufj ber Staftifer unb ber Strtillerift baben.

«Befeftigungen fajûtjen gegen Ueberrafajungen,
madjen fie roeniger gefâbrliaj; fie bieten ben Strup«

pen bei Unfällen eine ^nfludjt; nôtbigen ben geinb
ju jeitraubenben SBorbereitungen. SJJciltjen unb bea

Äriegee ungeroobnte ©olbaten tonnen Befefiigun«
gen am roenigften entbetjren.

Obne «Befeftigungen ift ein erfolg«
reiajer SBertbeibigungêïrieg ein nod)
ungelôêteê Sßr oblem.

Befeftigungen finb baë «Kittel, roeldjeê ber Staate«

mann unb SDcilitär in einem Sanbe, roelajeë baë

SMlijfrjftem angenommen bat, gegenüber ber grò«
fjertt SDcanöorirfätjigfeit ftetjenber §eere in bie SBaage

legen mufj.
3m freien gelbe finb (man mufj biefeê jugeben,

roenn man fiaj niajt felbft täufajen roiü) Sücilijen
ben ©olbaten ftetjenber £>eere niajt geroaajfett. SDie

beffere Sïuêbilbung ber Struppen, befonberê aber
bie beffere gübrung roürbe entfttjeiben ; in Berfdjan=

jungen, tjinter mit fdjroerem ©efdjüfe oerfebenen
«Bällen ift ber SDcütjfolbat unangreifbar unb bem

beê ftetjenben £>eereë überlegen. SBerfuajt ber geinb
ben geroaltfamen Stngriff, fo roirb er oon bunbert
neununbneunjig SJRal mit furdjtbaren Berluften
abgeroiefen; fajreitet er jum mettjobtfdjen SBorgang

(ber Belagerung), fo ift roäbrenb biefem ben Söciltj«

folbaten unb ibren gübrern in ber praïtifajen ©djule
beê Äriegee ©elegenbeit geboten, ftd) auêjubilben.

SDer Unterfdjieb ber beffern Sïuêbilbung unb

gübrung rjerfdjroinbet — benn im Äriege roirb ber

gortfdjritt ein rafdj er fein — im Ärieg lernt man
eben ben Ärieg am beften.

SSlit einem SBort, Befeftigungen ftnb eine nottj-
roenbige ©rgâttjung beê SDtÜijftjfteme. ©rft burctj

Befeftigungen ertjält biefe'. feinen ootlen SBerU).

XI.
Bei unfern Berbältniffen roäre ein rationett an==

gelegtes Befeftigungêfgftem ber befte Bürge, niebt
in bie Äriege ber Sftadjbarftaaten oerroicïelt ju
roerben.

SDie gröfjte ©efatjr für bie ©djroeij liegt barin,
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Statt Befestigungen erbaute man dagegen im

Gebirg sogenannte Militärstraßen, die für den

Handel und Verkehr von Wichtigkeit sind, deren

militärische Bedeutung man aber wenigstens in
einigen Fällen in Zweifel ziehen darf.

Ebenso wurde bei dem Bau von Eisenbahnen,

um Subventionen vom Bund zu erhaschen, ihre
strategische Wichtigkeit in bestimmten Fällen
hervorgehoben.

Im Allgemeinen möchten mir uns aber die

Behauptung erlauben, daß die zahllos vermehrten
Kommunikationen zwar den Wohlstand des Landes

gefördert, doch die Vertheidigung desselben ungleich
mehr erschwert als erleichtert haben.

Allerdings die für solche strategische Zwecke

verausgabten Millionen werden wir nicht zurück

erhalten, aber dem Wunsche wollen wir Ausdruck

geben, daß man fernerhin denjenigen Theil unseres

Militärwesens, der für die Vertheidigung des eigenen

Landes von der höchsten Wichtigkeit ist, nämlich

die Befestigungen, nicht mehr ganz vernachlässigen

wolle.
IX.

Schon vor vielen Jahren hat der Verfasser dieses

in seinem Artikel über natürliche und künstliche

Befestigung (Jahrg. 1865 Nr. 4-13) und über die

großen Manövrir- und Centralplütze (Jahrg. I86ö
Nr. 4-7) auf die Wichtigkeit der Landesbefestigung

hingemiesen.*)

Von da an ist der Verfasfer in jedem Jahrgang
auf die Nothwendigkeit der Befestigungen
zurückgekommen. — Auch heute wieder muß er das schon

oft besprochene Thema behandeln.
Die erste Begeisterung, zu welcher der Antrag

des Herrn Nationalrath Nyniker und die vielen

Broschüren, welche die Nothwendigkeit der Landes-

befestigung darlegten, den Anstoß gaben, ist

verschwunden.

Durch Hinausschieben der Frage wurde das

Interesse abgeschwächt — doch eine große Verantwortung

nehmen Diejenigen auf sich, die durch

Verschleppen der Entscheidung die Inangriffnahme der

Landesbefestigung zu verhindern suchen.

Unsere Aufgabe in den folgenden Blättern wird
es nicht sein, Vorschläge zu einem neuen System
der Landesbefestigung zu machen, fondern die

Nothwendigkeit derselben für die Vertheidigung und den

Schutz unseres Vaterlandes neuerdings darzulegen.
Wir bilden uns dabei nicht ein, daß wir dieses

besser vermöchten, als es bereits vielfach geschehen

ist, unser Zweck ist nur, die Frage, welche

eingeschlafen scheint, womöglich wieder zu wecken und
die Aufmerksamkeit auf die eminente Wichtigkeit
derselben zu lenken.

*) Ei war diese« der zweite und dritte Artikel, welchen cr in

diesem den Interessen de« schweizerischen Wehrwcsen« gewidmeten

Blatte veröffentlicht hat. Der erste behandelte die FrtedenSorga-

nisattvn eine« Milizheere« (Jahrg. 1864 Nr. 32—33) ; in
diesem hatte er »ersucht, die Nothwendigkeit der Centralisation de«

schweiz. Milttärwesen« und dte Grundzüge etner zweckmäßigen

Organisation desselben darzulegen.

X.
Ein zweckmäßiges System der Landesbefestigung

ist eine wesentliche Bedingung eines kräftigen
Vertheidigungskrieges, — Kann kein anderer Staat
Befestigungen entbehren, so ist dieses bei uns, wenn
mir uns überhaupt wehren wollen, in erhöhtem

Maße der Fall. — Doch auch bei den vorzunehmenden

Befestigungen gilt der Grundsatz, welchen
mir bei dem Heeressystem hervorgehoben: die

Befestigungen müssen im Verhältniß zu unsern Mitteln

stehen, mit Wen ige ni kann man
Nützliches schaffen, wenn man das richtige
Verständniß hat.

Die Punkte und den Zweck der Befestigungen
bestimmt die Strategie. Der Vertheidigungs- oder

Kriegsplan muß auf diese gegründet oder, wenn
man will, die Befestigungen nach ihm eingerichtet
werden.

Die Ausführung der Fortifikationen ist Sache
der Kriegsingenieure; eine Stimme bei derselben

mnß der Taktiker und der Artillerist haben.

Befestigungen schützen gegen Ueberraschungen,
machen sie weniger gefährlich; sie bieten dcn Truppen

bei Unfällen eine Zuflucht; nöthigen den Feind
zu zeitraubenden Vorbereitungen. Milizen und des

Krieges ungewohnte Soldaten können Befestigungen

am wenigsten entbehren.

Ohne Befestigungen ist ein erfolgreicher

Vertheidigungskrieg ein noch
ungelöstes Problem.

Befestigungen sind das Mittel, welches der Staatsmann

und Militär in einem Lande, welches das

Milizsystem angenommen hat, gegenüber der
größer.! Manövrirfähigkeit stehender Heere in die Waage
legen muß.

Im freien Felde sind (man muß dieses zugeben,

wenn man sich nicht selbst täuschen will) Milizen
den Soldaten stehender Heere nicht gewachsen. Die
bessere Ausbildung der Truppen, besonders aber
die bessere Führung würde entscheiden ; in Verschanzungen,

hinter mit schwerem Geschütz versehenen

Wällen ist der Milizsoldat unangreifbar und dem

des stehenden Heeres überlegen, Versucht der Feind
den gewaltsamen Angriff, so wird er von hundert
neunundneunzig Mal mit furchtbaren Verlusten
abgewiesen; schreitet er zum methodischen Vorgang
(der Belagerung), so ist mährend diesem den

Milizsoldaten und ihren Führern in der praktischen Schule
des Krieges Gelegenheit geboten, stch auszubilden.

Der Unterschied der bessern Ausbildung und

Führung verschwindet — denn im Kriege wird der

Fortschritt ein rascher sein — im Krieg lernt man
eben den Krieg am besten.

Mit einem Wort, Befestigungen sind eine

nothwendige Ergänzung des Milizsystems. Erst durch

Befestigungen erhält diese, seinen vollen Werth.
XI.

Bei unsern Verhältnissen wäre ein rationell
angelegtes Befeftigungssyftem der beste Bürge, nicht
in die Kriege der Nachbarstaaten verwickelt zu
werden.

Die größte Gefahr für die Schweiz liegt darin,



407 -
bafe ein ©taatëmann ober ©enerat tjofft, burdj einen

rafajen ©djlag unfer £>eer unfdjâblid) madjen unb

fiaj in ben Befi(j unfereê Sanbeê unb feiner £ùtfê«
quellen ju fetjen. SDiefe ©efatjr oerfajroinbet jum
größten Sttjeil, roenn Befeftigungen einen langen,
fdjroer ju beroältigenben SBiberftanb in Sluêfidjt
ftetlen.

©ê ift biefeê in biefen Blättern jroar fdjon oft
gefagt roorben, boaj bie ©adje ift oon foldjer SBidj^

tigfeit, bafe fie niajt genug roiebertjolt roerben fann.
Bte jeijt ift bie SRidjtigfeit ber Bebauptttng noaj
niajt in baë «Bolf gebrttngen, boaj ebenfo roenig
tjat eê Semanbo erfudjt, fiejuentfräf«
ten unb ju roiberleg en.

XII.
SDett Borttjeil, ben Befeftigungen in Bejug auf

bie Bertbeibigung beê eigenen Sanbeê geroäbren,
ïann man oernünftiger Sffietfe niajt beftreiten —
boaj fagt man, bie Slnlage oon Befeftigungen unb
bie Slnfajaffung oon fajroerem ©efajüfe überfteige
unfere «Kittel. — SDodj roaë eë ïoften roürbe, roenn
unfer Sanb ber Ärtegefajauplafc feinbtiajer Slrmeen

roürbe, baê roirb niajt berücf fidjtigt. SBaê bie Äriege»
iatjte 1798—1800 bie Sajroeij geïoftet baben, ift
oergeffen. — %n SRr. 20 biefeê ^abrgangeê ift an

§anb ber offijieüen SDaten ber SRaajroeië geteiftet
roorben, bafj, roenn bie ©ajroeij eine Ärtegslaft roie

granfreiaj in golge beê gelbjugeS 1870/71 über«

netjmen müfjte, imBert)ältnifjber©inroot)»
nerjatjl auf bie ©ajroeij 1093 «Killto
nen granïen entfallen rourben.

SRur roeit man in ber ©ajroeij bie ©äjrecfen bei
Äriegee, biefer furdjtbaren ©eijjel ber SKenfdJbeit,

nidjt ïennt, finbet man bie Opfer, roeldje ber ©r»
Haltung beê griebenê gebraajt roerben follen, ju
grofj.

SDie ©ibgenoffen in alter gtit roaren ungteiaj
weniger rootjlbabenb ale itjre SRadjïommen. ©ie
traben gleiajrootjt bie «Kittel gefunben, bie ©rtfienj
beê ©taateê burdj SBefeftigung itjrer fämmtlidjen
©täbte fidjer ju ftetlen.

SRictjt bie «Kittel fetjlen une, rooljl aber ber SBille,

fie bem Baterlanb jum Opfer ju bringen; entroe«

ber Die Opferfreubigfeit für baê allgemeine SBobl,
bie Baterlanbêliebe bat abgenommen, ober eê feljlt
gänjliaj baê Berftänbnifj für baê, roaë ein Ber«

tbeibigungëïrieg ûberbaupt erforbert.
SDodj rooju bringen roir unferm SKilitârroefen

übertjaupt Opfer, roenn man einen roidjtigen Sttjeil

beffelben fo oernaajlâffigt, bafj beffen SKangel bie

«Kôgliajfeit ber Sôfung ber Slufgabe ber Slrmee in

grage ftellt? — SIR an barf n i dt) t oergeffen,
bafj, roenn ber 3roecf nidjt erreidjt roirb,
bie ganjen bemfelben geopfert en Summen

oerloreneë ©etb finb!
SDodj roir rotebertjolen, auaj mit geringen «Kit«

tein läfjt ftcb «Kanajeê für eine ïraftige Berttjeibi--

gung unfereê Sanbeê fajaffen. — SDodj man mufj
mit ben «Kitteln redjnen, bie einem ju ©ebote ftetjen.

«Kit biefen mufj man ben angefirebten gxvtct môg«

lidjft gut ju erreidjen fudjen.

Studj bem ©eneral im gelbe rourben einige SDi«

oifionen metjr bie 85fung ber Slufgabe erteidjtern,
roenn fte ibm aber niajt jur Berfûgung ftetjen, mufj
er feben, roie er mit ben iljm ju ©ebote ftetjenben

Äräften ben gxved erreidjt. ©benfo mufj eê bie

ftrategifaje Äommiffion, roeldje baë Sanbeêbefefti«

gungsftjftem auêarbeiten fott, madjen; nidjt roeni«-

ger roirb ber Äriegeingenieur mit ben itjm beroil«

ligten «Kitteln auëfommen mûffen.
(©djlufî folgt.)

lieber ben SSertlj ber Sorte ber bentigen geftnngen.

SU« nad) bem Äriege »on 1870/71 fid) ba« SBebütfnlf) gelteno

madjte, efnctfett« bfe etobette geftung ©ttafìbutg, anberetfeft«
eine Slnjabl beutfdjcr Jjjauptwaffenpläfce bef fhrem Umbau mft
einem jufammenbängenten ©üttet »on gort« ju umgehen, ba

waren fowoht bie ungeheure ÜBirffamfcit ber mobeinen «Belage«

tung«gefdjüj}e — fid) fennjeldjnenb in gtöfjetet ©djufjrcelte, et»

böfjtet Sreffftcherbett, gtôfjetet 3erftôrung«ftaft, ©ebraud) be« in»

blreften ©djüffe« — al« aud) tet SRufcen, ben bie Ätlcgfüfjrung
au« ber neuen ©eftaltung ader SBetfebre» unb SI8ftlbfd)aft««S8cr»

bältniffe bet SBölfer, ber Sßermetjtung ber Äommunifationen, »or
aden ©Ingen ber ©ifenbabnen jog, bie mafjgcbenben gaftoten,

weldje bie neue geftung« SBaufunft bct Slnlage unb Sluetüftung

Ifjret SRcubauten ju ©tunbe legte.

So bebeutenb audj bfe gottfdjtftte finb, wetdje mit bem3afjre
1870 ln«hefonbere bfe bculfdje Söefcftfgungefunft gemacht hat, fo

bütfte e« bod) geftattet fein, bie Stufmetffamfeit auf einige SBunfte

binjulcnfcn, welche bei Söettadjtung ber Slnlage ber heutigen

gott«, fowie bet Sttt, wie ifjt Slngriff unb ihre SBettheiblgung

mögtldjetwclfe ftdj fn Sufunft geftalten wftb, ©twägung »ctblenen.

3unädjft »etleltete bct Sffiunfdj, bie eCauptfeftung felbet butdj
bie weltteidjenben «Batterien be« Singreifer« rnöglidjft wenig in
SWitleibtnfdjaft gejogen, in«befonbete nidjt einem JBombatbement

au«gefe|t ju fehen, baju, bfe Sluficnfoti« auf eine ©ntfetnung
»orjutegen, weldje bfefem Umftanbe SRedjnung tragen fodte; man
beachtete aber babei nidjt genügenb, bafj hiermit audj eine bfrefte

Unterfiüjjung au« ber geftung etfdjwett wütbe unb baf) biefem

SWangel nut burdj eine um fo gröfjere ©etbftftänbigfeft ber efn»

jetnen gort« abgeholfen werben fonnte.

©enn wenn audj jebe« efnjelne gort, mit genügenben Unter»

funftetäumen für SWannfdjaft, SWunftfon, @efdjü$, SBtoofant tc,
Infofem at« felbftftänbfg bejeidjnet wetben fann, at« e« eine ge«

räume 3eit, beoor ber Singreifer feine »otte Äraft bagegen wen»

bet, ffdj felbft genügt, fo fft bodj eben ber SBegtfff ber ©elbft«

ftänbfgfeft nur bf« ju tiefem SBunfte juläffig. ©ie $au»ttbätfg>

feit, welche »on ben Sfflâflen be« gott« gegen ben Singreifer au««

jugehen hat, fotl in bet Slu«nujjung ber Uehettegenhelt be« efge»

nen Slttldetfefeuer« übet ba« be« geinbe« beftchen. SBettadjten

wir ba« genauer.

3unädjft tritt un« hier bie geringe ©otirung mit ©efdjüfcen

entgegen, wie e« ja bel ber fiänge bet gacen jwlfdjen 75—125
SWetet in ben glanfen »on 50—70 SWeter aud) nicht anbei«

möglidj Ift. gerner glefdjen bfe auf ben Sffiäden ftehenben ®e«

fdjüfce, »on ber ©cite burd) fjofje Sta»er|en gebecft, ©efdjüfcen,

weldje butd) ©djatten feuern, unb fönnen baber »on bet getne
mit eben ber ©tdjetheit befämpft wetben, wfe bfe auf ben SfSäl»

ten »on ©trafiburg 1870, wo fdjtiefjlld) faum nodj ein ©efdjüfc

ffdj ju jeigen wagte, ©inb audj bie «Bebienung«»SWannfd)aften

fjintet bet ©rbbruftwefjr beffer geberft wie früfjer, fo wlcb anbe»

tetfelt« biefer SBorlfjeil wfeber aufgehoben butdj bie größere Sßrä»

jlfion ber fjeutlgen ©efdjüje. Sldet SBeredjnung nad) bütfte ba»

fjet bie SBettheiblgung bet gott« burd) Slrtitfetle, fobalb bet San«

greifet eine genügenbe Stnjafjt »on Slngtlff«-!8attetien entwidelt

tjat, halb lahmgelegt fein, wobei man nfdjt aufjer Slctjt (äffen

batf, bafj fo fdjwete Äalihet, wie 15 cm.>SRfngfanonen, nfdjt fo

batb au« bem fefnblfdjen geuer in bie ju ihrer Slufnafjme be«

ftlmmten §ohttra»erfen fjtnelngebradjt wetben fönnen.

SWan fjat bfefe ©djwädje be« Slttlderlefeuet« au« ben gott«
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dah ein Staatsmann oder General hofft, durch einen

raschen Schlag unser Heer unschädlich machen und
sich in den Besitz unseres Landes und seiner
Hülfsquellen zu setzen. Diese Gefahr verschwindet zum
größten Theil, wenn Befestigungen einen langen,
schwer zu bewältigenden Widerstand in Aussicht
stellen.

Es ist dieses in diesen Blättern zwar schon oft
gesagt morden, doch die Sache ist von solcher
Wichtigkeit, dasz sie nicht genng miederholt werden kann.

Bis jetzt ist die Richtigkeit der Behauptung noch

nicht in das Volk gedrungen, doch ebenso wenig
hat es Jemandversucht, siezuentkräf-
ten und zu widerlegen.

XII.
Den Vortheil, den Befestigungen in Bezug auf

die Vertheidigung des eigenen Landes gewähren,
kann man vernünftiger Wetse nicht bestreiten —
doch sagt man, die Anlage von Befestigungen und
die Anschaffung von schwerem Geschütz übersteige
unsere Mittel. — Doch was es kosten würde, wenn
unser Land der Kriegsschauplatz feindlicher Armeen
würde, das wird nicht berücksichtigt. Was die Kriegsjahre

1798—IM die Schweiz gekostet haben, ist

vergessen. — In Nr. 20 dieses Jahrganges ist an
Hand der offiziellen Daten der Nachweis geleistet

worden, daß, wenn die Schweiz eine Kriegslast wie
Frankreich in Folge des Feldzuges 1870/71
übernehmen müßte, imVerhältnißderEinwoh'
nerzahl auf die Schweiz 1093 Millionen

Franken entfallen würden.
Nur weil man in der Schweiz die Schrecken des

Krieges, dieser furchtbaren Geißel der Menschheit,
nicht kennt, findet man die Opfer, welche der

Erhaltung des Friedens gebracht werden sollen, zu
groß.

Die Eidgenossen in alter Zeit waren ungleich

weniger wohlhabend als ihre Nachkommen. Sie
haben gleichwohl die Mittel gefunden, die Existenz
des Staates durch Befestigung ihrer sämmtlichen
Städte sicher zu stellen.

Nicht die Mittel fehlen uns, wohl aber der Wille,
ste dem Vaterland zum Opfer zu bringen; entweder

die Opferfreudigkeit für das allgemeine Wohl,
die Vaterlandsliebe hat abgenommen, oder es fehlt
gänzlich das Verständniß für das, was ein

Vertheidigungskrieg überhaupt erfordert.
Doch wozu bringen wir unserm Militärwesen

überhaupt Opfer, wenn man einen wichtigen Theil
desselben so vernachlässigt, daß dessen Mangel die

Möglichkeit der Lösung der Aufgabe der Armee in

Frage stellt? — Man darf nicht vergessen,
daß, mennderZweck nichterreichtwird,
dieganzendemselbengeopfertenSum-
men verlorenes Geld sind!

Doch wir wiederholen, auch mit geringen Mitteln

läßt sich Manches für eine kräftige Vertheidigung

unseres Landes schaffen. — Doch man muß
mit den Mitteln rechnen, die einem zu Gebote stehen.

Mit diesen muß man den angestrebten Zweck möglichst

gut zu erreichen suchen.

Auch dem General im Felde würden einige Di¬

visionen mehr die Lösung der Aufgabe erleichtern,

wenn ste ihm aber nicht zur Verfügung stehen, muß

er sehen, wie er mit den ihm zu Gebote stehenden

Kräften den Zweck erreicht. Ebenso muß es die

strategische Kommission, welche das Landesbefesti-

gungssystem ausarbeiten soll, machen; nicht weniger

wird der Kriegsingenieur mit den ihm bewilligten

Mitteln auskommen müssen.

(Schluß folgt.)

Ueber den Werth der Forts der heutigen Festungen.

Al? nach dem Kriege von 1870/71 sich das Bedürfniß geltend

machte, einerseits die eroberte Festung Straßburg, andererseits
eine Anzahl deutscher Hauxtwaffenplätze bei ihrem Umbau mit
einem zusammenhängenden Gürtel von Forts zu umgeben, da

waren sowohl die ungeheure Wirksamkeit der modernen

Belagerungsgeschütze — sich kennzeichnend in größerer Schußweite,
erhöhter Treffsicherheit, größerer Zerstörungskraft, Gebrauch de«

indirekten Schusses — als auch der Nutzen, den die Kriegführung
aus der neuen Gestaltung aller Verkehrs- und WirthfchaftS»Ver»
Hältnisse der Völker, der Vermehrung der Kommunikationen, »or
allen Dingen der Eisenbahnen zog, die maßgebenden Faktoren,

welche die neue Festungs Baukunst der Anlage und Ausrüstung

ihrer Neubauten zu Grunde legte.

So bedeutend auch die Fortschritte sind, welche mit dem Jahre
1370 insbesondere die deutsche Befestigungskunft gemacht hat, so

dürfte es doch gestaltet sein, die Aufmerksamkeit auf etntge Punkte

hinzulenken, welche bei Betrachtung der Anlage der heutigen

Forts, sowie der Art, wie ihr Angriff und ihre Vertheidigung
möglicherweise sich in Zukunft gestalten wird, Erwägung »erdienen.

Zunächst Verleitete dcr Wunsch, die Hauptfestung selber durch

die weitrcichenden Batterien des Angreifers möglichst wentg tn

Mitleidenschaft gezogen, insbesondere nicht einem Bombardement

ausgesetzt zu sehen, dazu, die Außcnfort« auf eine Entfernung
vorzulegen, welche diesem Umstände Rechnung tragen sollte; man

beachtete aber dabei nicht genügend, daß hiermit auch etne direkte

Unterstützung aus der Festung erschwert würde und daß diesem

Mangel nur durch eine um so größere Selbstständigkeit der

einzelnen FortS abgeholfen werden könnte.

Denn wenn auch jedes einzelne Fort, mit genügenden Unter-

kunftSrciumen für Mannschaft, Munition, Geschütz, Proviant «.,
tnsvfern als selbstständig bezeichnet werden kann, als es eine

geraume Zeit, bevor der Angreifer seine volle Kraft dagegen wendet,

sich selbst genügt, so tst doch eben der Begriff der Selbst,

ständigkeit nur bis zu diesem Punkte zulässig. Dte Hauxtthätig»
keit, welche vvn den Wällen des FortS gegen den Angreifer
auszugehen hat, soll in der Ausnutzung der Ueberlegenheit des eigenen

Arttlleriefeuer« über das des FetndcS bestehen. Betrachten

wir das genauer.

Zunächst tritt uns hier die geringe Dvtirung mit Geschützen

entgegen, wie eS ja bet der Länge der Face« zwischen 75—125
Meter in den Flanken »on bi)—70 Meter auch nicht ander«

möglich ist. Ferner gleichen die auf den Wälle» stehenden

Geschütze, »on der Seite durch hohe Traversen gedeckt, Geschützen,

welche durch Scharten feuern, und können daher von der Ferne

mit eben der Sicherheit bekämpft werden, wie dte auf de» Wällen

vvn Straßburg 1870, wo schließlich kaum noch ein Geschütz

sich zu zeige» wagte. Sind auch die Bedienungs-Mannschaften

hinter der Erdbrustwehr besser gedeckt wie früher, so wird onde,

rerseits dieser Vortheil wieder aufgehoben durch die größere

Präzision dcr heutigen Geschütze. Aller Berechnung nach dürfte
daher die Vertheidigung der FortS durch Artillerie, sobald der

Angreifer etne genügende Anzahl »vn Angrtffs-Batterien entwickelt

hat, bald lahmgelegt sein, wobei man nicht außer Acht lassen

darf, daß so schwere Kaliber, wte IS «m,>Rtngkano»en, ntcht so

bald aus dem feindlichen Feuer in die zu ihrer Aufnahme
bestimmten Hohltraversen hineingebracht werden können.

Man hat diese Schwäche des Arttlleriefeuer« aus den FortS
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